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er  9 hergeſtellten Dombau vielleicht nur ein Notbau der dritte Bau
wie eute noch angſchi⸗ Uerſchi Chor und Krypta erhalten iſt
Die von Biſchof Hezilo herrührende Turmfront Wwar höchſtwahrſcheinlich
abgeſehen von unweſentlichen Einzelheiten ſo ausgebilde es die noch
erhaltene Gandersheimer eſtſeite und die ron von Korvey Zeigen
bis daß Biſchof Bernhard 1130 die Turmpartie umbaute indem den
Mittelbau als Turm er führte und die en Hezilotürme als Begleiter

h Treppentürme eſtehen ließ, und die bisher eingeſchoſſige Vorhalle
Paradies noch uUm ein ockwer rhöhte Von ernhar feſt daß

die beim Abbruch des Turmes im N §  8  ahre 1842 zerſtörten Wand
gemälde un der Paradieshalle ausführen ließ und das Domgeläute be⸗
chaffte erg Bertram Geſchichte des Bistums Ferner wiſſen wir
daß die St Godehardikirche nach der Heiligſprechung Godehards erbauen
ließ (1133 begonnen) egen die größere und höhere Godehardikirche mit
ihren drei Türmen fiel die Domkirche Un wohl ab iſt daher wohl
enkbar daß Bernhard der auch für das Geläute ein großes Glocken
haus benötigte die Turmfront umbaute in der Form Wie ſie bis zZum Ab  —=
bruch im X5  0  ahre 1842 beſtand Da ebenfalls feſtſteht daß die and⸗ und
Deckengemälde der Halle ber dem weſtlichen aradies herſtellen ließ
ſo iſt es gleichfalls gut enkbar daß er mit den Malereien die von ihm
bauten neugeſchaffenen Räume des Weſtwerks chmücken wo

Wir müſſen uns alſo daran gewöhnen uns unter der Bezeichnung
„Hezilofront“ ein nderes ild vorzuſtellen nd die bisher als Hezilofron
bezeichnete eſtfron unſeres ome fernerhin „„ B t“
ZU benennen.

Von Der ſcheif
und Dem Bistum

Paſtor Große, Drispenſtedt
An˖ der Eiſenbahnſtrecke Hannover⸗Hamburg liegt als er Statior

hinter Lüneburg das Städtchen Schon von der Bahn L0
fällt die hohe chöne Domkirche ins Auge ſo daß man ſich unwillkürlich
rag Wie o mm die große Stiftskirche den kleinen Ort der weiten Uun

6 chützten Ebene?
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Hoogeweg A macht folgende ngaben „Die Gründung dieſes
Kanonikerſtiftes iſt in Dunkel gehüllt Die Nachricht daß Karl der rO
ein Bistum Bardowieck gegründet hat 785* das unter Ludwig
dem Frommen nach Verden verlegt wurde wird ſich nicht der an
vei en laſſen Patrone waren die hhll Petrus und Paulus Die er
urkundliche Beſtätigung des Stiftes findet ſich in undatierten rfunde.
des Biſchofs Thietmar von Verden 1148 Die Weigerung der Ka⸗
toniker die e  re anzunehmen veranlaßte Herzog Yn den Bekenner
531— die Uter einzuziehen Die Kanoniker gingen ihr Haus nach Lüne⸗
burg Erſt 1543 erfolgte der ergleich, nach welchem das tift eſtehen
1e und Sitz und Stimme im Landtage behielt Das Kloſter wurde 18502
aufgehoben, der Kloſterfonds trat das geſamte Stiftsvermögen ein, die
Pfründner erhielten Geldrenten.“

emerke dazu, daß 1543 das Stift proteſtantiſch geworden war!
Als erſten Gewährsmann für die Geſchichte Bardowiecks owoh

vogeweg A wie böwe A Meibomii Bardevicum
historia urbis IStius Germanicarum antiquissimae E konnte
wohl auch keiner ſo aus dem en chöpfen wie der ekannte Univerſitäts⸗
rofeſſor Heinrich eibom der Aeltere an der Ima Julia Carolina
Helmſtedt Denn daſel wurden auf herzoglichen Wunſch die der
aufgehobenen Klöſter und Stifter Niederſachſens zumeiſt zuſammengetragen
— Welch eine Fülle von Urkunden Chroniken und Druckwerken
hat ſein kritiſcher ei in obiger Schrift verwerten gewußt!

Der Name der tadt hat in den verſchiedenen Chroniken Aenderungen
erfahren eibom zählt auf Bardanvvik Bardejugum Bardeno polis Bar-

VICUS Bardevvich Bardenvvich Bardevvik Bardonis VIecus Eine Gleich
1  ellung Bardowiecks mit dem Pfardum der Stiftsurkunde des Bistums
Verden ller eibom ab Auch Baduic komme für Bardowieck
nicht in rage, es ſei die ältere Form für das pätere atzeburg
gleichnamigen See Mecklenburg⸗Strelitz.

Ueber die ründung und Urgeſchichte der hat die Sage ihren
weiten antel gebreitet Die am „Lunow“⸗Fluſſe jetzt menau oder
Ilmenau geheißen gelegene ſoll nach Hermann Corneri Univer  =
ſalchronik die älteſte von ganz Deutſchland ſein Andere Chroniſten
die eibom auch anführt laſſen die ründung geſchehen ſein 100 oder
200 N  Fahre vor der Rom Es ird ogar das ahr ausgerech
et Sie ſtützen ſich auf die leoniniſchen Verſe die23 Fahre vor Rom!
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noch eute. Meiboms Zeiten geleſen werden können auf der G

Rn⸗
ſchrift der Cathedralbaſilika in den Ueberreſten Bardoſiecks

„Qui posteriori subscribunt sententiae innituntur testimonio Versit coni-
110Tum, qui hodieque leguntur inscripti Cribus Basilicae cathedralis In ruderibus
Bardevici. Necitantur A Casparo Bruschio in catalogo Episcoporum Verdenhsium
repetitque ecsdem Lucas Lossius 1 farragine epitaphiorum In inferiori Saxonia
exstantium, qui liber Pprodiit Witebergae AlInO XXC.“

eibom gibt dieſe leoniniſchen Verſe alſo wieder:
Abram dum natus 1OX Treviris Ortus.
Hinc anhnnhis Barduic mille, 80

₰ quodgue quinque
Ost Barduic 0Oma duo quinque triginta

POSt Nat unctis OCtoginta OVehmmdgu
um Brunsvicensis Dux Henricus dictus Leo
Simonis II festo Barduic Ssüubvertit ab alto

ſe

„Oji fidem merentur Versiis, urbs condita est mundi MMLDCCCLXXXV,
ante natum Christum Anhnno POst distractionem regni Salamonis

Zu Deutſch ließen ſich die Verſe etwa ſo wiedergeben:
„Bald nach Abrahams Geburt wurde Trier gegründet.
Eintauſendfünfundſechzig Jahre danach Barduic
Nach Barduic Rom zweihundertfünfunddreißig —
ri Geburt eintauſendeinhundertneunundachtzig Jahre

Als der. Her  09 Braunſchweig: Heinrich. der Löwe geheißen,
Am Feſte E  .—  =  GB unde uda Barduic zerſtörend on der ohe herabſtürzte.“

„Wenn die Verſe auben verdienen, ſo —

ſt die gegründet im Jahre
2885 der Welt, vor Chriſti Geburt 990, im A N  ahre nach der Teilung des
Salomoniſchen Reiches.“

Nach Mithoff ſtehen die Verſe auf einem langen Bleiſtreifen in gotiſcher
Minuskel (anſcheinend in old) auf rotem run⸗ 1874 lag die RN

ſchri⸗
auf dem U  0  en einer Kammer neben der Capitelſtube, war aber ſo ver

ſtaubt und verſchmutzt nd mehreren S  tellen beſchädigt, daß eine Ent
zifferung nicht mehr genügend möglich war Er zitiert deshalb nach einer
Abſchri von 1824 vaterl. 1824 334) Darin nicht Bar⸗
duic, ondern Bardeuik; ferner „incipit ortus“ und „Leo dictus“.

eibom hat alſo edenken gefunden, die Verſe voll anzuerkennen. „Oi
fidem merenhtur ſie Glauben verdienen!“ Vielleicht iſt ihm auch der

ungereimte Sinn der Verſe aufgefallen? Gleichwohl baut eine
ganzen Ausführungen ber die Geſchichte Bardowiecks auf dieſer eber⸗
n auf

Es läßt ſich aber auch eine andere Ueberſetzung der genannten Lapidar  =
Inſchrift geſchichtli. belegen, wir das „POSt Nat. §SCil. Christi“ auf all
drei Jahreszahlen anwenden nd das „M“ von 1189 auch für 235 gelten
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Eine Deutung, die bei derartigen Inſchriften wohl möglich iſtaſſen!
überſetze emnach:

0  De nach Abrahams Gburt man rier ven Anfang.
Von hier aus D rter wurde Bardowiek gegründet
Inmn Jahre Eintauſſendfünfundſechzig nach ri Geburt

wurde Bardowieck won Rom aus gegründet
Im Ja  hre zwölffhundertfünfunddreißig n. Chr. Geb
Nachdem dDer C.  erzog von Braunſchweig, Heinriche derLöwe geheißen,
Barduic zerſtört hatte am Feſte CSimor und Judas
m Jahre eintauſendeinhundertneunundachtzig n S Geb
er das Alter der Kaiſerſtadt Trier dürfte allgemein Uebereinſtim⸗

mung errſchen daß ſie die älteſte im urſprünglichen Keltenlande
Deutſchlands iſt Das ſe.

„Mmox der Inſchri läßt zudem der Phantaſie einen

weiten Spielraum viel mehr als „odo oder „PTrOPDP Es genügt dem
Schreiber die Fe⸗

ellung des ehrwürdigen Alters der Trier

Triers Verbindung mit Bardowieck verſucht eib OD m ſelber erzu⸗

S
tellen. indem über den Gefährten Aegiſthus des Apoſtelſchülers Ma⸗
ernus pricht der Bardowieck das Evangelium gepredigt habe und deſſen
Reliquien noch 1488 nach erner Rolevings „de laude veter Saxohiae P

III Bardowieck geweſen ſein ſollen
c läßt den Bardengau und Nordalbingien unter Karl

dem Großen der Trierer Erzdiözeſe als Miſſionsgebiet überwieſen ſein
Biſchof Amalgar in den „annales reghiI Francorum wird ex

Amalharius enannt ſoll die er ir Hamburg geweiht en
Es iſt nicht ausgeſchloſſen daß Trier auch ſpäter aubensboten Z ur Aus

dem Miſſionsgebiete Die Lbe ſandte und daß dieſe das Kollegiat⸗
Bardowieck gründeten Die von Heinrich dem Löwen 1189 zerſtörte

E t cC Lr ir hätte dann 106 die kirchliche ei empfangen Die
Zerſtörung im N 5  G.  ahre 1189 War gründliche! Selbſt die Kirchenfenſter
wurden nach eibom herausgeriſſen und mit den übrigen Utenſilien wie
e Glocken Schellen und liturgiſchen Büchern nach Ratze⸗
burg gebracht ZUr Ausſtattung des von Heinrich dem Löwen gegründeten
Bistums und ſeiner Kathedrale Das 1 ſe aber wurde ch t auf
gehoben Denn wir finden einen Propſt al8 Zeugen drei Urkunden die
Kaiſer ausſtellte B  ahre 1209 eine für Pforta und zWei für
Walkenried Johannes Bardevvicensis praepositus! 1224 kommt
ogar der „deſignierte r ömiſche König“ Heinrich Friedrichs II erſt
geborener S  —  ohn nach Bardowieck zwiſchen Heinrich von Schwerin und
dem von dieſem Dannenberg gefangen gehaltenen däniſchen König Wal⸗
demar vermitteln Da mag „von Rom von dieſem römiſchen
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Könige die Genehmigung Zum Wiederaufbau der ir. gegeben ſein, die
1235 dann ihre eihe⸗ erhielt.

Man könnte die A NN

ſchri⸗ vielleicht auch auf die Stadt Bardowieck n⸗

=

wenden. Dann Bardowieck 1065 Stadtrechte vielleicht Trierer
Rechte erhalten und dieſe 1189 mit der Zerſtörung durch Heinrich den
Löwven verloren. 1235 wären ihm dieſe wieder verliehen worden, nd zWar
durch Rom, den älteſten ohn Friedrichs II deſignierten m ſch 1

önig Heinrich erhielt dieſen Lite vor 1220, bevor Friedrich Deutſch
an verließ.

Jedenfalls bezeugt die Inſchrift, daß 1 und Bardowieck um

106 ereits eine gewiſſe Bedeutung für die Gegend gehabt en
müſſen, alſo ſchon beſtanden aben

Nach einem Capitulare ar des Großen Pertz 137) ührte 805 ein
kaiſerlicher Beamter in Bardowiel die Aufſicht 1139 ird „Stadt“
genannt von Helmold im ron avorum

Das NNS  ahr 1065 n Chr Geburt für Bardowieck noch eine andere
Bedeutung! Es war entſcheidend für die geplante ründung des Bremen⸗
Hamburger Suffraganbistums: Verden⸗Bardowieck ur Erzbiſchof
er

Der ma  ige Reichsverweſer und rzieher des jungen Kaiſers Hein
rich plante eine Ordnung in den Miſſionsgebieten des oöorden und
wo Hamburg Zum Patriarchalſitze erheben. Die Verbindung mit Nor

ockerte ſich jedoch Dänemark und Südſchweden erhielten eine eigene
Kirchenprovinz. Blieb alſo nur das Gebiet des Erzbistums in eu  en
Landen und die Miſſionen bei den enden an der lbe Um un den
Patriarchatsgedanken retten, wenigſtens für den Norden Deutſchlands,
wo er nach dam Bremen, 3, 32— oviele Bistümer neu

gründen, daß die vielleicht von Rom geforderte Zwölfzahl herauskam.
am von Bremen nennt auch die geplanten Bistümer: Pahlen ider,
Heiligenſtadt, Oldenburg, Mecklenburg, atzeburg, ade, Leſum, ildes
hauſen, Bremen, Verden, Ramsloh, Friesland. Ein lick auf
Di  eH Landkarte geigt, daß die meiſten dieſer rte auf dem Gebiete der ereits
vorhandenen iözeſe Bremen⸗Hamburg ſich inden! azu kommen die
Miſſionsbistümer im Wendenlande Oldenburg und Mecklenburg, owie die
Abtei Georgenberg eſtufer de Ratzeburger ees

nd Verden! Der Halbmeſſer des obigen Gebietskreiſes umſchließt
keineswegs das geſamte Mainzer Suffraganbistum Verden der Aller
Es handelt ich nur deſſen Nordteil oder wie man allenfalls agen
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önnte hannoverſchen Wen

en⸗

lande! Im  — Mittelpun derſelben lag
damals als bedeutendſter Ort unſer Bardon⸗wich Ilmenau!

Die Diözeſangrenzen des Bistums Verden⸗Bardowieck cheinen ſogar
beſtimmt geweſen ZU ſein! beziehe mich afür auf Koppmanns Aus
führungen in Niederſachſens *  Fahrbuch 1873 11 Der dort be⸗
prochene catalogus ecclesiarum parochialium diöcesi  2 Verdensis ſoll auch den
Tite gehabt haben: catalogus ecclesiarum archidiaconatus Modestorp. Nach
der Zerſtörung Bardowiecks durch Heinrich den Löwen 1189 wurde
Modestorp⸗Lüneburg noch jetzt Modestorper ir in üneburg der
Hauptort des Archidiakonates.

Daß Adalberts Plan an der römiſchen Kurie Zuſtimmung gefunden
atte, geht wohl zur Genüge aus dem von Hauck und Wichmann

erwähnten er Cechsu hervor. Dieſes von Duchesne ari 1901
herausgegebene Handbuch der römiſchen Kurie enn Bardowieck als Ham
burger Suffraganbistum, während es Verden als Mainzer Suffraganbis⸗
tum bezeichnet. Verden ller in die Abtretung des päteren
Modestorper Archidiakonates einwilligen müſſen denn er onnte auf
Halberſta in ſeiner Thüringer Heimat hinweiſen, das kurz vorher zwei
ſeiner Gaue an das wieder errichtete Bistum Merſeburg endgültig ab⸗
geben müſſen

Kaiſer Heinrich gab 1065 durch die Urkunde aus Duisburg die
aatliche Zuſtimmung ana ſollten die Fürſten, Bis
tümer und Abteien des geſicherten Hinterlandes Grundbeſitz aus dem ihnen
zugewieſenen Königsgute abgeben für die gemeinſame Bistumskaſſe der
Gründungen Adalberts So eute ich die Klagen des Werden⸗Helmſtedter
Benediktiner⸗Propſtes Gregor Overham in ſeinen Annalen Nr 317

Idem Adalbertus nostrae quogue coepit insidiari Werthinensi abbatiae et
IaäaghHam territorii Partem ad 866 trahere. Statuerat enim SU Hamburgensi
Ef  3  iscopatu facere metropolin eidemque süubicere vicinos episcopatus atgque „
abbatiis diversis instituere VOS, ita nuüumero duodecim episcopatus el Ssübi-
cerentur tandem sedem amburgi I1r Mare patriarchalem.“

„Derſelbe Adalbert begann, auch unſerer Werdener Abtei nachzuſtellen
nd einen großen Gebietsteil erſelben ſich ziehen Er nämlich
beſchloſſen, aus ſeinem Hamburger Bistum ein Erzbistum machen und
wo ihm 1e benachbarten Bistümer unterwerfen, owie aus verſchiedenen
Abteien ele Bistümer errichten, ſo daß die Zwölfzahl von Suffraganbis⸗
ümern herauskam und ſonach Hamburg ein Patriarchalſitz werden konnte.“
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„Donationis S 1 ab Henrico factae diploma
quia Werthinam tangit, Joachimi Maderi VDPO evulgatis diplomatis placuit
verbotenus hic subiungere!“

„Das Diplom der von Heinrich der m ge⸗

—
machten enkung möge hier wörtlich angefüg werden, da es erden
ange

Der großangelegte Plan Adalberts ſcheiterte! ohl nicht ſo ehr
wie au meint dem Mißtrauen der Römiſchen Kurie, als
ielmehr den Folgen des Wendenaufſtandes vom Jahre 1066 Olden⸗
uUrg, Mecklenburg und Georgenberg⸗Ratzeburg wurden völlig zerſtört; durch
die Schlacht bei Lenzen 1066 ogar die hannoverſchen Wendlande be⸗
rO Die Miſſionsbistümer vernichtet. Das Intereſſe der rund⸗
eſitzer in Rheinland und Weſtfalen zugunſten der geſchädigten iſſions⸗
gebiete verlor ſich Die eingelegten Reklamationen hatten Erfolg!
Colligitur StO diplomate (Heinri V für erden), quod Henricus
imperator diploma donationis citatum de Dusburg et Oresto resciderit
ct annhulaverit, I quo districto OIInI 1Stae curtes dominicales sunt sitae, quas
Bremensis Ile Sive Hamburgensis archiepiscopus invito abbate et reclamante
Werthinensi raPere attentarat,

„Man ie aus dieſem Diplom, daß Heinrich jene. oben zitierte
Diplom der enkung usburg nd des Waldgebietes zerriſſen und nichtig
rklärt hat, in welchem alle jene Herrenhöfe gelegen ſind, die der Bremer
oder Hamburger rzbiſcho er Willen und trotz der Reklamation des
Werdener Abtes ſich reißen verſucht hatte.“

Adalberts urz als Reichsverweſer beſiegelte ollends das Schickſal
des Hamburger Suffraganbistums Verden Ilmenau Bardowieck.
Es hat wohl nie Wirklichkeit erlangt. Das alte Sachſenbistum Verden
der Iler konnte ſeinen Beſitzſtand bis Z um Untergang wahren!

nahm Heinrich der bwe den en Miſſionsplan Adalberts
wieder auf, verlegte aber die Miſſionsbistümer auf geſichertere Ol
denburg nach U  e Mecklenburg nach Schwerin, atzeburg auf die A5

nſel
im ſchönen See gleichen Namens! Die Exinnerung aber das Hamburger
Suffraganbistum Bardowieck⸗Verden Urde mit der Zerſtörung der tadt
im A 5  GüB  ahre 1189 endgültig egraben.

Unheilvoll erſcheint die Verwirrung, e der Gleichklang der Namen
angerichtet haben dürfte. Zudem ſchein Verden Fardon) Iler gar

e ie alſo Bardowiek gehabt en Denn dem Süder⸗
wiek, auf dem vor etwa 350 A 5  ahren das jetzige Domgymnaſium erſtand,
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ird wohl ein Norderwiek en  rochen en Zum Ueberfluß könnte man
noch auf das benachbarte Benediktinerſtift arſefe mit einen Abnamen:
Hersfeld, Raſſefeld, Roſſpelde hinweiſen. Dem Germaniſten mag Bardo  —
iek ein klaſſiſches Beiſpiel für den autwechſel im Mittelniederdeutſchen
ſein. Der Hiſtoriker wird gut tun, Vorſicht walten aſſen in der Beur⸗
teilung der erwähnten Ortsnamen. NN ſtelle folgende durchaus verſchie
denen Orte eſt

Verden (Phardum) Aller, das alte Sachſenbistum der Karolingerzeit,
Verden Ilmenau unſer Bardowiek, das von Adalbert geplante
Hamburger Suffraganbistum Verden⸗Bardowiek,
Baduic, das nach Meibom ſpäter atzeburg genann wurde,
Werden 61 Ruhr, welches nach Overham Gebietsteile für da Pa
triarchat Hamburg abgeben ſoll,
erben lbe⸗ (ad Albim), in eſſen ähe das von Wichmann

18 erwähnte Kuhfelde in der Altmark gelegen iſt, vielleicht auch
Meiboms Konende, Kinitude! Wie önnte auch da alte Sachſenbistum
Verden er zuerſt im Wendenlande begründet worden ſein, das
erſt in der Ottonenzeit dem Chriſtentume nähertritt em iſt der Weg
der Karolingerzeit geradezu umgekehrt: erſt Elze, dann Hildesheim,
zuerſt Seligenſtadt⸗Oſterwiek, dann Halberſtadt.
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Meibomii Henrici, Bardevicum Sive historia urbis istius. omnium ermani-
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H Schneider, Beiträge ZU. Geſchichte der Univerſſitätsbibliothek Helmſtedt Schrif⸗ten de Helmſtedter Univerſitätsbundes NrJ Seite 15 ff. Helmſtedt Schmidt 1924
Meibom, Bardevicum Sp  eite £
Hauck, Kirchengeſchichte Deutſchlands —  E  OH 415 Leipzig 1912, Hinrichs.◻⏑ O„◻ Annales Negnis Francorum (Laurissenses maiores et Einhardi) Pertz/Kurze1895 Hannover Schulausgabe
Meibom, Bardevicum S 1428 Meibom, diplomata Ottonis mperatoris G

◻
wergleiche Hauck GB 660.
Koopmann K., Catalogus ecclesiarum parochialium dioec  £  n Verdensis,11 ſchri des Hiſtoriſchen Vereins für Niederſachſen 1873. S.

2„ Hauck 2 G 401 Wichmann Fr., Unterſuchungen. Ur teren Geſchichte des 02  —  —  e  —Verden Zeitſchrift de  S Hiſtoriſchen Vereins für. Niederſachſ en, H 275 — 340.



vTn]ſ das Oſterbrevier. des Gymnaſium Joſephinum

13 Overham, Propſt Gregor von Werden⸗Helmſtedt: Annales Nr. 6 —
Schantz Otto, Werdener Geſchichtsquellen, TDeil Bonn 1919
Overhams Annal en Nr. 317
Obverhams Annalen Nr 3

16 EUU Kirchengeſchichte 3 661
17 Obverhams Annalen Nr.

Wichmann Unterſuchungen 201

D0dos Gumnälium Joſephinum
Ernſt, Oberſtudiendirektor

NN Beilage um Jahresbericht 1875/6 des Biſchöflichen Gym⸗
naſium ſephinum hat der als ädagoge Wie als Gelehrter hochverdiente
ijrektor NN8 üller († 1883 Verzeichnis der Handſchriften und
Frühdrucke der Anſtaltsbibliothek. veröffentlicht Die gedruckten Bücher ſind
mit Lite und oweit der damalige Stand der For chung eS geſtattete, Ver⸗
faſſer Drucker und Druckjahr aufgeführ Den Handſchriften aber iſt jedes⸗
mal na  em Ausdruck gehaltene Würdigung beigegeben die I Ver⸗

3
indung mit den zahlreichen Textverbeſſerungen und ſonſtigen Randbemer
ungen den ſtaunenswerten Fleiß und das feinſinnige Urteil des Verfa ers
erkennen läßt

Einer beſonderen Wertſchätzung Müllers hat ſich Pergamenthand⸗
ſchrie Jahre 1478 erfreuen gehabt Er hat ihr nicht Ur eine US.

ſehmend eingehende Beſchreibung nd Inhaltsangabe gewidme ſondern
ogar das einleitende eu  che Lied Bl 20 bis 3 b abgedruckt O iſt

Duodezband Blattgröße 131. Zentimeter Schriftſpiegel 91/½
Zentimeter 212— nicht gezählte Blätter bis 19 Zeilen Der inband iſt
der urſprüngliche Täfelchen aus Buchenholz mit ſtarkem braunen Leder

Vorder⸗ nd ückſeite Zeigen einfache aber geſchmackvolle ind⸗überzug
preſſung Rechteck mit vier ufrecht ſtehenden Rauten und den entſprechen⸗
den acht ſeitlichen Dreiecken den Rauten Je Roſette bzw rückſeitig
ein Vögelchen Die beiden Schließen ſind abgeriſſen nach den noch erhal⸗
tenen Oeſen chließen. waren esS chlichte Meſſinghaken

Den )  Inhalt des Buches bilden Betrachtungen Gebete und Lieder I
engſtem Anſchluß an die kirchliche iturgie und die Tagzeiten des Breviers

Karſamstag bis Zum der öſterlichen Zeit wobei jedo der Kar  —
amstag und der Oſterſonntag aſt drei erte des Buches einnehmen Als
Grundgedanke durchzieht das Ganze Die der Laubſtab das Blumengerank


